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> 
Der Sprung vom Kynaſt. 
Schleſiſche Volksſage. \ 


Frau Elifabeth, des Liegnitzer Herzogs Ludwig 
Gemahlin, war eine wunderſchoͤne Frau. Ludwig 
war weit umhergereiſt, hatte einen großen Theil 
von Aſien durchzogen und die vorzuͤglichſten Laͤnder 
Europa's beſucht, aber nigends, wie er dem Kaiſer 
Siegmund geſtand, hatte er eine größere Schönheit 
geſehen. Freundlich und erquickend wie die Fruͤh⸗ 
lingsſonne blickte ihr Auge umher, und ein Wort 
aus ihrem Munde vermochte auch den Betrübteften 
zu erheitern. — Keiner der Grafen und Ritter an 
Herzog Ludwigs Hofe ſah ſie ohne Empfindung und 
ſtille Wuͤnſche; aber das gluͤhendſte Feuer naͤhrte 
Franz von Chila, der Herzogin Page. Franz war 
ein ſchoͤner ſanfter Juͤngling, von zartem Bau und 
ſuͤßer Rede; das Leiden ſeiner geheimen Liebe hatte 
unbeſchreiblichen Reiz uͤber ſein Geſicht verbreitet. 
Wenn er ſich der Herzogin naͤherte, ſanken ſeine 


Blicke erſchrocken nieder; wenn er ihre holde 
Stimme vernahm, erbebte er, und eine heimliche 
Thraͤne draͤngte ſich aus ſeinem Auge. Ach wie oft, 
wenn ſie ihn ſanft und theilnehmend nach der Urſach 
ſeines Kummers fragte, wollte er ſich zu ihren 
Fuͤßen werfen, und ihr alles offenbaren. 

An einem ſchoͤnen Fruͤhlingsabend, als Eliſabeth 
aus ihrem Fenſter in den Garten ſah, ergriff Franz 
ſeine Laute, und gedachte, der Herzogin ſein Leiden 
dadurch zu entdecken. So ſang er zum Spiel 
ſeiner Laute: ; 

Ach, die ich liebe, 
Sie weiß es nicht, 
Und ſchweigen iſt mir heil'ge Pflicht, 
Drum bleibt mein Angeſicht 
So thraͤnenfeucht und truͤbe. 
Wie Flur und Haiden 
So herrlich bluͤhn! d 
Ich ſeh den Mai voruͤber ziehn, 
Und all ſein junges Gruͤn 
Gewaͤhrt mir keine Freuden. 
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Ach, die ich meine, 

Wenn ſie mir lacht, 

Iſt's mehr denn alle Fruͤhlingspracht, 

Wie wenn die finſtre Nacht 

Erglaͤnzt vom Mondenſcheine. 

Doch ihr zu fagen: 

„Ich liebe Dich!“ 

Das ziemet nie fuͤr mich und Dich; 

Drum will ich jaͤmmerlich 

Vergehn in ſtillen Klagen. 
Geruͤhrt hoͤrte die Herzogin dieſe Klagetoͤne, und in 
der Meinung, daß ſie einer ihrer ſchoͤnſten Hof⸗ 
fraͤulein gelten moͤchten, beſchloß ſie, ſich des armen 
Juͤnglings anzunehmen. Sie glaubte bald darauf 
bemerkt zu haben, welche von denſelben der ſchoͤne 
Page heimlich liebe, und als ſie daher eines Tages 
bei ihm voruͤberging, fluͤſterte ſie ihm zu: „Seyd 
gutes Muths, lieber Franz, Euer Wunſch kann 
erfuͤlt werden.“ — Wie in den Himmel verſetzt 
war er. Er traute ſeinen Ohren nicht; er glaubte zu 
träumen, und doch hatte fie ihm klar und veutlich 
geſagt: fein Wunſch koͤnne erfüllt werden. — 

Von nun an ward Franz heiterer. Eliſabeth 
ſah es und freute ſich, und wenn er ihr bisweilen 
mit kuͤhnern Blicken begegnete, legte ſie es fuͤr eine 
Bitte um Beförderung feines Wunſches aus. Fraͤu⸗ 
lein Agnes, welche der Herzogin der Gegenſtand 
ſeiner Liebe ſchien, ward von allem unterrichtet, und 
geſtand es gern, daß ihr der ſchoͤne Page nicht gleich⸗ 
gültig ſeyi. — Die Taͤuſchung ward aufs hoͤchſte 
gebracht, als Franz abermals an einem reizenden 
Abend unter dem Fenſter der Herzogin anſtimmte: 


Noch finn’ Armer ich vergebens, 
Ob ich wohl erhoͤret bin. 
Sage, Fuͤrſtin meines Lebens, — 
Aller Freuden Koͤnigin: 


Wann wird mir die Stunde ſchlagen, 
Da Dein roſenfarbner Mund 
Mich losſpricht von allen Klagen, 
Und macht ſelig und geſund? 
Und darauf eine zarte Stimme ihm antwortete: 
Nur durch Harren pruͤft man Treue, 
Doch Geduld, wer wahrhaft liebt! 
Drum ſey ſtill, daß ſie Dich freue, 
Die Dich lange ſo betruͤbt. 
Kurze Zeit, dann ſchlaͤgt die Stunde, 
Wenn ſich wieder kruͤmmt der Mond, 
Dann wird wohl aus ihrem Munde 
Deine Treue ſuͤß belohnt. N 
Wie ſehnte ſich von nun an der liebende Juͤngling 
dem jungen Mond entgegen, wie zaͤhlte er Tag 
und Stunden bis zu der verſprochenen Zuſammen⸗ 
kunft! — Die Zeit ruͤckte herbei; aber o Schrecken! 
der Herzog beſchloß mit ſeiner Gemahlin gen 
Warmbrunn zu ziehen, dort des wohlthaͤtigen Bades 
zu genießen, und Franz ſollte daheim bleiben, weil 
der Herzog auf ſeine Redlichkeit und Geſchicklichkeit 
viel baute. Fuͤrchterlich kaͤmpfte der Arme, feine 
Empfindungen nicht auf dem Geſicht zu verrathen. 
Noch ehe ſich von neuem der Mond kruͤmmte, war 
das fuͤrſtliche Paar abgereiſt; Agnes blieb mit 
Wenigen zuruͤck. 

Agnes redete zu Franz die ſtille Sprache der 
Liebe; aber Franz antwortete ihr nicht. Ihre 
Blicke, Winke und Seufzer fanden keine Erwiede⸗ 
rung, und Franz blieb ſo ſchwermuͤthig, als er 
geweſen war, ja er wuͤrde vor Gram und Sehnſucht 
vergangen ſeyn, wenn nicht eine wichtige Botſchaft 
vom Kaiſer Siegismund an den Herzog gekommen 
waͤre, die nur ein Vertrauter des Herzogs ihm uͤber⸗ 
bringen ſollte. Franz machte ſich auf, und reiſte 
nach Warmbrunn. — Der Herzog empfing ihn 
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freundlich, und da die Botſchaft für ihn ſehr ange⸗ 
nehm war, ließ er ſogleich Anſtalten zu fröhlichen 
Gaſtereien und Luſtreiſen auf den andern Tag 
machen. Franz, ſchon gluͤcklich genug, wieder in 
der Nähe der Herzogin zu athmen, half ſelbſt die 
Feſte mit anordnen. — Sobald ihm Eliſabeth des 
andern Tages begegnete, fragte ſie ihn fluͤchtig: 
Seyd Ihr nun ruhig, Page, iſt Euer Wunſch 
erfüllt? Franz erſchrak über die Frage, beſann ſich 
hin und her, und ach! da ahnte er die traurige 
Verwechslung. Wie ſehr erſchuͤtterte ihn das! Im 
wilden Ungeſtuͤm ſeines Gemuͤths wollte er nicht 
laͤnger leben. Die erſte Luſtreiſe wurde nach dem 
Kynaſt unternommen. Franz tummelte ſein Roß 
neben dem Wagen der Herzogin her, daß allen, die 
ihn ſahen, fuͤr ſein Leben bange ward, und ſelbſt 
der freundliche Zuruf der Herzogin ihn nicht zur 
Befinnung brachte. — Nach einem koͤſtlichen Mahle, 
das man auf dem Kynaſt einnnahm, wurden allerlei 
Spiele vorgenommen. Eines davon war, daß die 
jungen Ritter auf die Zinne der Burg an den hervor⸗ 
ragenden Ziegeln und Gebälfen hinaufklettern 
ſollten, fo weit jeder konnte; wer am höchften 
kaͤme, ſollte ſeiner Geliebten Namen laut nennen, 
ihr zu Ehren einen Humpen Wein ausleeren, 
und dann aus der Herzogin Hand einen koſtbaren 
Dank empfangen. Viele plumpten von der Haͤlfte 
ſchon unter lautem Gelächter wieder herunter; 
andere hingen wie gefangene Affen an den Gebaͤlken 
feſt; beinahe jeder gab etwas zu lachen, ohne die 
Höhe zu erreichen. Nach allen andern ſprang 
raſch Franz hinzu; wie ein Eichhorn klimmte er die 
Burg hinauf, immer hoͤher und hoͤher. Alles bebte 
für fein Leben; aber er erſtieg die oberſte Spitze. 


Da ſtand er, der holde Juͤngling, gleich einer 


Erſcheinung, in der Luft, ſein lockiges Haar vom 
Winde durchflattert. Der Thuͤrmer reichte ihm an 
einer Stange den gefuͤllten Humpen zu. Einem 
Raſenden gleich, trank er ihn aus, rief, daß es 
laut durch alle Luͤfte ſchallte: „Ich liebte Eliſa⸗ 


beth, die Herzogin, und bin gluͤcklich, daß ich vor 


ihren Augen ſterben kann!“ Mit dieſen Worten 
ftürzte er ſich von der Höhe die ſchroffen Felſen⸗ 
ſchluͤnde hinab. i 

So lange die Herzogin lebte, blieb ihr dieſer 
Tag im ſchrecklichen Andenken. Sie nahm ſich 
dieſen Fall ſo ſehr zu Herzen, daß ſie von der Zeit 


an ſiechte, und ein Jahr darauf flarb. - 


Auf der Jagd. 


Auf der Jagd iſt der Jaͤger, er jaget das Wild; 
Das Knallen, der Braten, das Treiben drum ſtillt 
Das wallende Blut ihm, das immer hinaus 
Den Jaͤger verjaget und locket von Haus. 


Auf der Jagd iſt der Krieger, er jaget den Feind; 
Heil! wenn er als Schutz und Befreier erſcheint, 
Weh! wenn er als Tyger mit blutigem Schritt 
In blühenden Laͤndern die Voͤlker zertritt. 


Auf der Jagd iſt der Buͤrger, er jaget nach Brodt, 
Gedrängt und gedruckt von der jagenden Noth; 
Begluͤckt, wenn der Fleiß an dem haͤuslichen Heerd 
Ihm guuͤgſam die Früchte des Friedens beſchert. 


Auf der Jagd iſt der Schuͤler; er jaget nach Witz, 
Er ſchießet und knallet mit geiſtigem Blitz; 
Er zuͤgelt den Drachen, veredelt das Schaf, 


Er treibt aus dem Lager den raſtenden Schlaf. 
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Auf der Jagd iſt der Tod auch; er jaget die Welt; 
Der Schuler, der Bürger, der Jaͤger, der Held, 
Nicht Einer kann je durch die Lappen ihm gehn; 
Dem Jaͤger muͤßt alle alltaͤglich Ihr ſtehn. 


Die wilde Chriſtnacht. 
Eine Legende. 


Eben hatte der fromme Prieſter Rupertus die 
erſte Chriſtnachts-Meſſe begonnen, da fing der 
ſuͤndhafte freche Buͤrger Otbertus, dicht an der 
Kirche des heiligen Magnus, mit einer ganzen 
Schaar von Maͤnnern und Weibern, einen wilden 
unſittlichen Tanz an, und ſang dazu poſſenhafte 
Lieder, ſo laut, daß der gute Prieſter in ſeiner 
heiligen Handlung geſtoͤrt ward. Erſt ließ dieſer 
durch feinen Küfter den Tanzenden Ruhe gebieten, 
da ſie aber, ohne darauf zu achten, fort tobten, 
ergrimmte Rupertus im frommen Eifer und rief: 
So gebe Gott, daß ihr ein ganzes Jahr ſo tanzen 
muͤſſet! 

Was geſchah! 


So wie der Fluch ertoͤnt, ergreift ein toller 
Schwindel 


Die ganze Schaar, die um die Kirche ſteht, 

Daß ſich das wilde Tanzgeſindel 

Mit neuem Ungeſtuͤm im ſchnellſten Wirbel dreht. 

Zwar widerſtraͤuben ſie, jedoch was hilft das 
Straͤuben? 


Der Nachbar faßt, wie toll, an Nachbar bei dem 
rm, 
Der Taumel reißt ſie fort, ſich mitten in den 
Schwarm 


Der Walzenden hinein zu treiben. 
So tanzten ſie ein ganzes Jahr, Tag und Nacht 
ohne Aufhören. Sie aßen, tranken und ſchliefen 


nicht, kein Regen fiel auf ſie, fie empfanden weder 


Kälte noch Waͤrme und wurden auch nicht muͤde. 
Ihre Kleider und Schuhe wurden nicht abgenutzt. 
Niemanden gaben ſie Antwort. Durch das unauf⸗ 
hoͤrliche Tanzen war die Erde ſo eingedruͤckt, daß 
fie erſt bis in die Kniee, und dann bis an die Hüften 
darin einſanken. Aber das Tanzen nahm darum 
kein Ende. 

Ein Brudersſohn des Prieſters ſuchte ſeine 
Schweſter, die mit unter den Tanzenden war, dem 
Zauber zu entreißen und ergriff ſie beim Arm; aber 
anſtatt ſie zu retten, riß er ihr den Arm vom Leibe. 
Sie, ohne Schrecken oder Schmerz zu zeigen, tanzte 
ohne Raſt mit dem Getuͤmmel fort, und ließ ihren 
Arm im Stiche. ü 8 

Nachdem nun der ganze Haufe ſein Jahr durch⸗ 
getanzt hatte, kam der heilige Heribertus, Erz—⸗ 
biſchof zu Koͤlln, auf den Kirchhof und ſprach die 
Tanzenden von dieſem Fluche los. 

Die Frauensperſonen ſtarben in Kurzem alle, 
von den Maͤnnern nur wenige; alle aber, die am 
Leben blieben, behielten Zeitlebens ein aͤngſtliches 
Zittern in ihren Gliedern. 


Ueberliſtung. 


Der Sohn eines engliſchen Pachters, Namens 
Jakob Browe, und zwoͤlf bis bis funfzehn Jahr 
alt, ging einſt nach der naͤchſten Stadt, um fuͤr 
ſeinen Vater das Noͤthige einzukaufen. Da es in 
dieſer Gegend viele Straßenraͤuber gab, ſo ſteckte 
er mit einer fuͤr ſein Alter ungewoͤhnlichen Vorſicht 
die Goldſtuͤcke auf die eine, die kleinere Muͤnze aber 
auf die andre Seite, um, wenn die Einen in Gefahr. 


kaͤmen, wenigſtens die Andern zu retten. So trat 
er ſeine Reiſe an. Kaum hatte er eine Meile zuruͤck⸗ 
gelegt, ſo kommt ein Straßenraͤuber auf ihn losge⸗ 
ſprengt, und fordert ihm ſein Geld oder ſein Leben 
ab. Der junge Menſch ſcheint beſtuͤrzt, er ſchreit, 
er weigert ſich; der Raͤuber wird ungeſtuͤmer und 
droht mit dem Tode. Endlich greift Jakob Browe 
mit der Miene eines Verzweifelten in die Taſche, 
wo er vie kleine Münze ſtecken hat, und wirft fie 
weit von ſich über einen Graben hinter ein Ges 
ſtraͤuch, indem er zu dem Raͤuber ſagt, daß, wenn 
er ſein Geld haben wolle, er es ſuchen koͤnne. Der 
Raͤuber, den die Menge von Geldſtuͤcken geblendet 
hatte, glaubte, er muͤſſe eilen, um ſie aufzuſuchen. 
Er ſteigt vom Pferde und ſucht das Geld in dem 
Graben und hinter dem Geſtraͤuche. Doch wie 
groß iſt ſein Erſtaunen, als er den jungen Browe, 
den er weit entfernt glaubte, ſich auf einmal auf 
ſein Pferd ſchwingen und mit demſelben davon 
eilen ſieht. So erwarb ſich Browe, der ſich nicht 
weit davon verſteckt hatte, durch ſeine Klugheit fuͤr 
eine ſehr maͤßige Summe ein gutes Pferd und das 
Felleiſen des Raͤubers. 


Charade. 


Der Alten Weisheit ſpricht aus ihren Lehren; 
Um Vorſicht uns im Leben zu empfehlen, 
War's ihr genug, drei Worte auszuwaͤhlen. 
Das erſte laͤßt die erſte Sylbe hoͤren. 


Das zweite zeichnet Dir die Bahn der Sphaͤren; 


Nie kann ſie trennen, aber wohl vermaͤhlen, 
Sie war, wie manche Sagen uns erzählen, 
Im Alterthum ein Zeichen hoher Ehren. 
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Das Ganze iſt ein feuerfeſtes Siegel, 

Durch welches das Geſetz Geluͤbde bindet, 

Die laut und feierlich der Mund verkuͤndet. 

O wehte doch der Liebe leiſer Flügel 

Aus jenem Hain, wo heil'ge Myrthen rauſchen, 
Den Wunſch Dir zu, es von mir einzutauſchen. 


Auſlöſung des Buchſtaben⸗Räthſels im vorigen; Stück: 
Flaſche — Falſche. 


Worte trauernder Liebe 
am Gra be 
unſerer früh vollendeten Freundin 


Erneſtine Balko geb. Schulz. 


Dein ſchoͤner Geiſt entfloh des Staubes Hülle, 
Schon ſchmeckt er hoher Seligkeiten Fuͤlle, 

Der Erde Dunkel wich des Himmels Licht; 
Kein Schmerz beruͤhrt ihn mehr in jenen Kreiſen, 
Wo Seraphschoͤre Gott, die Liebe, preiſen, 

Ihn ſchaut er wonnevoll von Angeſicht. 


Die Deinen jammern, in gerechten Zaͤhren 
Ergießet ſich ihr Schmerz; wer mag ihm wehren? 
Wie unerſetzlich duͤnkt ſie Dein Verluſt! 
Send' ihnen Troſt aus jenen lichten Hallen, 
Wo Dir Dein Loos auf's Lieblichſte gefallen, 
Send' ihnen Balſam fuͤr die wunde Bruſt! 


Du Unvergeßliche! Mit trüben Blicken 
Schaun wir Dir nach, oft denkend mit Entzuͤcken 
Der Stunden, die uns Deine Freundſchaft ſchuf. 
Nimm unſern Dank dafuͤr! Im beſſern Lande 
Verknuͤpfen wieder uns der Freundſchaft Bande, 
Trifft einſt auch unſer Ohr des Todes Ruf. 


W. W. — A. S. — E. T. 


Amtliche Bekanntmachungen. 


Erinnerung. 

Die Verordnung, nach welcher fremde Perſonen 
ohne polizeiliche Erlaubniß weder als Miethsleute 
aufgenommen, noch in Dienſt oder als Huͤlfs⸗ 
arbeiter ꝛc. angenommen werden duͤrfen, wird noch 
nicht uͤberall befolgt, weshalb das Publikum hier⸗ 
mit an dieſe Verordnung erinnert wird. 

Mehrere Einwohner hegen die Meinung, es ſey 
hinlaͤnglich, das Anziehen und die Aufnahme frem⸗ 
der Perſonen bei dem betreffenden Bezirks-Vor⸗ 
Bes zu melden. Dieſe Anmeldung muß aller⸗ 

ings geſchehen, damit der Vorſteher jederzeit von 
ſaͤmmtlichen Einwohnern feines Bezirks Kenntniß 
hat; allein ſelbige kann nur dann erſt erfolgen, 
wenn das Polizei⸗Amt den Aufenthalt des Fremden 
in hieſiger Stadt verwilligt, und einen Wohn⸗ oder 
Aufenthaltsſchein ertheilt hat. Nur auf die Vor⸗ 
geigung eines ſolchen Scheines darf der Fremde 

n die Bezirksrolle eingetragen werden. 

Die Herren Bezirks⸗Vorſteher haben dafuͤr zu 
ſorgen, daß dieſe Erinnerung dem Publiko gehoͤrig 
bekannt wird, indem der Einwohner, welcher die 
diesfaͤllige Feſtſetzung nicht beachtet, unnachſicht⸗ 
lich in einen Thaler Geld = oder verhaͤltnißmaͤßige 
Gefaͤngnißſtrafe verfaͤllt. 

Gruͤnberg den 23. December 1829. 

Der Magiſtrat. 


Subhaſtations- Patent. 
Die Fleiſcher Beſſer'ſchen Grundſtuͤcke?: 
1) das Wohnhaus No. 14. im erſten Viertel, 
taxirt 635 Rthlr., . 
2) der Weingarten No. 32., taxirt 222 Rthlr., 
3) der Weingarten No. 49., tarirt 528 Rthlr., 
4) der Weingarten No. 168., taxirt 245 Rthlr., 
5) der Weingarten No. 412., taxirt 209 Rthlr., 
6) der Acker No. 6. B., taxirt 53 Rthlr., 
7) der Acker und die Graͤſerei No. 293., taxirt 
236 Rthlr., 
ſollen in Termino den 2. Januar k. J. Vormittags 
um 11 Uhr auf dem Land⸗ und Stadt⸗Gericht an 
die Meiſtbietenden verkauft werden. 
Grünberg den 14. December 1829. 


Koͤnigl. Land⸗ und Stadt = Gericht. 


Subhaſtations-Patent. 

Die Kallenbach'ſchen Buͤrgerwieſen No. 51. und 
172., reſp. fuͤr 100 Rthlr. und 375 Rthlr. ererbt, 
ſollen in Termino den 6. Februar k. J. Vormittags 
um 11 Uhr auf dem Land: und Stadt⸗Gericht an 
die Meiſtbietenden verkauft werden. 

Gruͤnberg den 12. December 1829. 

Koͤnigl. Land » und Stadt⸗ Gericht. 


Privat =» Anzeigen, 


Einem Hochgeehrten Publikum gebe ich mir 
die Ehre ganz ergebenſt anzuzeigen, daß ich vom 
1. Januar 1830 an die hieſige Stadt⸗Waage und 
den Rathskeller in Pacht uͤbernehme. ' 

Stets werde ich bemüht ſeyn, durch reelle Bedie⸗ 
nung und gute Getraͤnke mich beſtens zu empfehlen. 
Der Ausſchank an ſitzende Gaͤſte dürſte jedoch erſt 
mit dem 3. Januar ſeinen Anfang nehmen. 

Lindner. 


Ich bin Willens, drei von meinen Weingaͤrten, 
einen am Hohenberge, einen ohnweit dem Ziegel⸗ 
berge, und einen in der Saͤure ohnweit Jaͤſchke, aus 
freier Hand zu verkaufen. 

Gerber Conrad. 


Ein Hunde⸗Halsband mit der No. 211. kann 
egen Erlegung des Inſertions-Betrages in hie⸗ 
iger Buchdruckerei abgeholt werden. 


Der Finder eines Kinder-Maͤntelchens wird 
gebeten, ſelbiges in hieſiger Buchdruckerei zuruͤck⸗ 
zugeben. 


N Wein ⸗Ausſchank bei: 
Franz Loh in der Lawalder Gaſſe, 1828r. 
Drechsler Walther auf der Obergaſſe, 1828r. 
Gottfried Senftleben auf der Niedergaſſe, 1828r. 
Gerber Conrad, vorzuͤglichen 1828r. f 
Wilh. 1 9 pHle wirklich reinen 1827 r. Traminer, 
9 Sgr. s 
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Nachſtehende Schriften ſind bei dem Buchdrucker 
Krieg in Gruͤnberg zu den feſtgeſetzten 
KLadenpreiſen ſtets vorraͤthig zu haben: 
Der neue Haus⸗Arzt, oder mediziniſches Hülfsbuch 
bey den gewöhnlichen Krankheiten und Ungluͤcks⸗ 
faͤllen. Von einem Sachverſtaͤndigen heraus⸗ 
gegeben. Wohlfeilere Ausgabe. 8. geh. 20 ſgr. 
Neues Faͤrbebuch fuͤr Haushaltungen, oder Samm⸗ 
lung beſter Farberezepte, um Seiden⸗, Wollen⸗, 
Leinen⸗, und Baumwollenzeuge aͤcht und dauer⸗ 
haft ſelbſt zu färben, nebſt Anweiſung, wie man 
Wachs-, Theer⸗, Oel-, Fett⸗, Wein⸗, Obſt⸗, 
Stock⸗, Tinten- und Eiſenflecke aus allerlei 
Zeugen herausbringen und ſich verſchiedene Fleck⸗ 
kugeln bereiten kann. 8. geh. 12 ſgr. 6 pf. 
William Thomſon's Kunſt, alle Arten Firniſſe und 


Lackfirniſſe, als Weingeiſt-, Copal⸗, Terpen⸗ 


tinoͤl⸗, Bernſtein- und Leinoͤlfirniſſe, auf das 
Beſte und nach den neueſten Zuſammenſetzungen 
zu bereiten und auf die verſchiedenen Gegenftände, 
als: Holz, Metalle, Leder, Horn, Papier, Pappe, 
Zeuge, Gemaͤlde, Kupferſtiche, Glas ꝛc. auf das 
Zweckmaͤßigſte aufzutragen. Ein nuͤtzliches Buch 
für jeden Kuͤnſtler und Handwerker. Zweite 
Auflage. 8. 3 
Leuchs. Die Eſſigſiederei, vollſtaͤndig wiſſenſchaft⸗ 
lich und praktiſch dargeſtellt. 8. geh. 20 ſgr. 
Theodor Koͤrners poetiſcher Nachlaß. Siebente 
Auflage. 2 Baͤnde mit 2 Titelkupfern. 25 geh. 
rtlr. 

— — dramatiſche Beiträge, Neue Aufl. 2Baͤnde. 
8. gebd. 1 rtlr. 20 for. 
— — Leyer und Schwert. Sechſte Ausgabe. 8. 
AR: 22 fgr. 6 pf. 
Buͤrger's fämmtliche Werke. 6 Theile. Taſchen⸗ 
format f Urtlr. 10 far. 
Henriette Sonntag's Toilettenbuͤchlein. Ein Ge⸗ 
ſchenk für Damen und Herren, die ihre Toilette 
geſchmackvoll einrichten und in wenigen Stunden 
die Kunſt ſich ſelbſt zu friſiren erlernen wollen; 
nebſt Schoͤnheitsmitteln, Rathſchlaͤgen und be⸗ 
waͤhrten Recepten das Kopfhaar dicht zu erhal⸗ 
ten, ſeinem Ausfallen vorzubeugen, die Haare zu 
färben ꝛc. 16. gebd. 20 ſgr. 
Braun. Die Gluͤckliche, oder Gedanken Über die 
Ehe und uͤber weibliche Erziehung. Eine Bil⸗ 
dungsſchrift fuͤr erwachſene Maͤdchen und junge 
Frauen. In Briefen an das Fraͤulein C. v. St. 
2te verb. Aufl. 8. geh. 20 ſgr. 


Geſchenk fuͤr meine Kinder am Tage ihrer Verlo⸗ 
bung, oder vollſtaͤndiger Unterricht uͤber die 
Erziehung der Jugend, vom Keime an bis in das 
mannbare Alter. 5 Theile mit 5 Kupfern. 
gr. 8. 6 4 rtlr. 

Die Centifolie; ein Taſchenbuch fuͤr das Jahr 
1830, herausgegeben von Griepenkerl. Mit 
Kupfer und Muſik. gebd. in Futteral 22 ſgr. 6 pf. 

Der neueſte elegante Taſchen⸗Gratulant für Jung 
und Alt, zu allen Gelegenheiten, in deutſcher und 
franzoͤſiſcher Sprache; nebſt Gratulationsbriefen 
und Stammbuchaufſaͤtzen aus den beſten Dich⸗ 
tern. Dritte ſehr vermehrte Auflage. 16. Be 

1 rtlr. 

Berliner Kalender auf das Gemein⸗Jahr 1830. 
Mit feinen Kupfern und einer Karte. 12. gebd. 

in Futteral Urtlr. 15 fgr. 

Reinhold. Erzaͤhlungen aus dem Kinderlande. Mit 
6 illumin. Kupfern. 16. gebd. 20 ſgr. 

Anderſch. Weihnachts- Sträußchen für heran⸗ 

wachſende Juͤnglinge. Mit ſchwarzem Titel⸗ 
kupfer. 16. gebd. 11 ſgr. 3 pf. 

— Weihnachts- Straͤuschen für heranwachſende 
Jungfrauen. Mit illuminirtem Titelkupfer. 
16. gebd. 12 ſgr. 6 pf. 

Doͤring. Kleiner Briefſteller fuͤr die Jugend. Ent⸗ 
haltend eine zweckmaͤßige Sammlung der im 

buͤrgerlichen Leben gewöhnlich vorkommenden 
Briefe, ſo wie auch ſolcher, welche kurze Erzaͤh⸗ 
lungen, Schilderungen und Berichte enthalten; 
nebſt einer kurzen Anweiſung zum Briefſchreiben. 


8. 10 fgr. 
Neues A, B, C und Leſebuch in Bildern, mit Erklaͤ⸗ 
rungen aus der Naturgeſchichte. Achte verbeſſerte 
Auflage. gr. 8. geh. 22 ſgr. 6 pf. 
Die Weihnachtsbeſcherung; eine Feſtgabe zur bil⸗ 
denden und belehrenden Unterhaltung für Kinder 
von 8 bis 12 Jahren. Mit 8 illumin. Kupfern. 
8. gebd. I ktlr. 15 155 
Reinhold. Rudolph der kleine Schweizerknabe; 
eine unterhaltende und belehrende Geſchichte. 
Mit 4 illumin. Kupfern. 16. gebd. 15 ſgr. 
Kerndörffer. Carl der Tauſendkuͤnſtler, oder 
Sammlung einfacher und kuͤnſtlicher, großen⸗ 
theils neuer mechaniſcher, chemiſcher, magnetiſcher 
und Kartenkunſtſtuͤcke und arithmetiſcher Beluſti⸗ 
gungen zur angenehmen und geſelligen Unter⸗ 
haltung. Siebente umgeaͤnderte Auflage. Mit 
6 Kupfern. 8. gebd. 1rtlr. 
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Erſtes Bilderbuch fuͤr kleine Knaben und Maͤdchen. Den 12. Schornſteinfeger⸗Meiſter Karl Auguſt 
Mit illum. Kupfern. gr. 8. gebd. 16 ſor. Schweizer ein Sohn, Otto Robert Ernſt. 

> Den 13. Winzer Gottlob Franke eine Tochter, 

a de 17 Neiſt = 5 
g ; a N i en 17. Toͤpfer⸗Meiſter Gottlob Adolp 

Gottesdienſt in der evangeliſchen Kirche. Buſchner ein Sonn, Guſtav Adolph. — Tuch⸗ 
® g walker⸗Meiſter Johann Traugot Paͤtzold ein Sohn, 
Am erſten Feiertag. Chriſtnacht früh 5 Uhr: Herr Ernſt Julius. 


Paſtor Meurer. 5 Den 19. Tuchbereiter⸗Meiſter Ernſt Auguſt 
Amtspredigt: Herr Paſtor Meurer. Pilz ein Sohn, Ernſt Theodor. — Tuchmachergeſ. 
Nachmittagspredigt: Herr Subrektor Fritze. Gottfried Hake ein Sohn, Friedrich Wilhelm. 
Am zweiten Feiertag. Amtspredigt: Herr Paſtor Den 22. Boͤttcher⸗Meiſter Karl Friedrich 
Meurer. a ; Körner ein todter Sohn. 
Nachmittagspredigt: Herr Kandidat Kluge. Geſtorbne 
Sonntag nach Weihnachten. Vormittagspredigt: 5 5 g > 
Herr Paſtor Meurer. a i Den 16. Dezember: Einwohner Chriſtoph Hein, 
Nachmittagspredigt: Herr Paſtor Meurer. 49 Jahr 6 Monat, (Magenkrampf.) 2 
Am Neujahr. Vormittagspredigt: Herr Paſtor „Den 18. Bauer Johann George Kupke in 
Meurer. en Kuͤhnau, 45 Jahr, (Lungenentzündung.) 
Nachmittagspredigt: Herr Kandidat Rabitſch. Den 19. Armenſchullehrer Friedrich Adolph 


Seifert, 39 Jahr 2 Monat 26 Tage, (Abzeh⸗ 
rung.) — GürtlersMeifter Friedrich Siegismund 
Balko Ehefrau, Amalie Erneſtine geb. Schulz, 


Kirchliche Nachrichten. 22 Jahr 3 Monat, (im Wochenbette.) 
F Den 21. Tuchmacher⸗Meiſter Chr. Schubert, 
Geborne. 5 62 Jahr, (Seitenſtechen.) Einwohner Joh. Goftfr, 


Den 11. Dezember: Tuchfabr. Friedrich Wilh. Schulz Tochter, Johanne Karoline, 14 Wochen, 
Bartſch eine Tochter, Auguſte Karoline Eleonore. (Kraͤmpfe.) x 


Pe 


Marktpreiſe zu Grünberg. 


Hoͤchſter Mittler Geringſter 

Vom 21. Dezember 1829. Preis. Preis. Preis. 
Rthlr. Sgr. Pf. Re Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. Pf. 
Walzen ider Scheffel 2 2 6 1 27 | 6 1 85 
Roggen z 1 4 6 1 3 3 1 8 
Gerſte, große. P = 8 — AT — pi = 
4 „ ire s — 28 — — 26 6 — 135 — 
e : — | 22 — — 1290 |- — 118 — 
Erbfen . e s 1 985 14 4 — 1 — — 
R s 1 15 — 1 12 6 1 10 — 
eu der Zentner! — 22 6 — 20 8 — 18 9 
troh. . . Idas Schock 5 — — 4 15 — 44— — 


— — . ¶̃ (——F——.j—b.. 7△ 2  — 
Wocchentlich erſcheint hievon ein Bogen, wofür der Praͤnumerations⸗Preis vierteljährig 12 Sgr. beträgt. 
Inſerate werden ſpaͤteſtens bis Donnerſtags früh um 9 Uhr erbeten. 


